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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Sonnabend, den 31. Dezember 1932.

für Amts und

Gemeinde Behörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg, im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. -Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Gereke: Wiederherſtellung der Kaufkraft
tut not.

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung, Dr.
Gereke, veröffentlicht in der Zeitſchrift Der Heimatdienſt
einen Artikel über „Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
Er vertrete keinesfalls Notſtandsarbeiten oder im her
kömmlichen Sinne „zuſätzliche“ Arbeiten, ſo betont Dr.
Gereke, ſondern die Durchführung regulä rer Arbei-
ten der öffentlichen Hand, für die die Arbeitskräfte zu
normalem Lohn herangezogen werden müßten. Nach
den Feſtſtellungen des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
hätten wir gegenwärtig eine Arbeitsloſigkeit von mehr als
ſieben Millionen Menſchen Zuſammen mit den Angehö
rigen der Erwerbsloſen lebten rund 15 Millionen
Deutſcher von öffentlichen Unterſtützungen, belaſteten
damit nicht nur die öffentlichen Etats, ſondern fielen auch
für den Konſum weitgehend aus. Es ſei deshalb von
Anfang an ſein Beſtreben geweſen, der Auffaſſung zum
Durchbruch zu verhelfen, daß die Wirtſchaft nur wieder
belebt werden könne, wenn möglichſt viele Arbeitsloſe zu
vollem Lohn eingeſtellt würden, damit wieder jene
Kaufkraft hergeſtellt werde, die zur Verbeſſerung des
Abſatzes von Landwirtſchaft und Jnduſtrie dringend
nötig ſei.

Oeſterreichs ftanzöſiſche Anleihe ſichergeftet

Die Franzöſiſche Kammer hat mit 352 gegen 188
Stimmen die Geſetzesvorlage angenommen, die eine

franzöſiſche Stagtsgarantie für die öſterreichiſche
Anleihe in Höhe von 50 Millionen Mark, vorſieht. Die
Regierung PaulBoncour hatte die Vertrauens
frage geſtellt. Das Anleiheprotokoll war bekanntlich

ſeinerzeit in Lauſanne durch Herriot unterzeichnet worden.
Die Geſetzesvorlage geht jetzt dem Senat zu.

e

befunden, der ausführlichen Ausſprache in der Kammer
über die Garantie für die Sſterreich zu gewährende Anleihe

noch neue Gedankengänge hinzuzufügen und ſich darauf
beſchränkt, die von Miniſterpräſident Paul-Boncour

geſtellte Vertrauensfrage mit 144 gegen 68 Stim
men zu bejahen. Damit iſt die öſterreichiſche Anleihe en de
gültig ſiücher geſtellt

Am goldenen Gängelband.
EEtrategie und Taktik im Geldkrieg.

Nach dem Weltkrieg der Waffen kam der Weltkrieg
der Wirtſchaft, dem ſich als vorläufig Letztes der
Weltkrieg des Geldes anſchloß: der Kampf mit den gol
denen Kuügeln. Frankreich, das auch auf dieſem Ge
biet ſich die größte Sicherheit zugelegt hat und das

größte Arſenal beſitzt, hat Strategie und Taktik in dieſem
Krieg zur höchſten Meiſterſchaft ausgebildet. Es ſchießt mit

den Geſchoſſen aus den Goldgewölben ſeiner Bank, oder
ſtellt das Feuer ein, nicht nach wirtſchaftlichen oder finan
Ziellen, ſondern nach politiſchen Zielen. Amerika
gegenüber ließ es aus politiſchen Gründen eine Feuer
Pauſe eintreten, während es jetzt auf Sſter reich wieder

das Feuer eröffnet hat. Die im Lauſanner Protolkoll vor
geſehene franzöſiſche Anleihe iſt von der franzö
ſiſchen Kammer bewilligt worden. Es handelt ſich dabei
ganz offenbar um eine politiſche Anleihe und um eine
Fortſetzung der bisherigen franzöſiſchen Politik in Mittel
und Südoſteuropa. Die bisherige franzöſiſche Politik war
eine brutale Einkreiſungspolitik gegenDeutſchland, in deren Verlauf man Sſterreich je nach Be

darf ſtets ſolange würgte, bis es ſich zum mindeſten neu
tral erklärte. Dieſe Politik ſoll jetzt mit Hilfe der Anleihe

weiter fortgeführt werden. Am goldenen Seil wird Frank
reich Sſterreich weiter gängeln.

Wird aber überhaupt das franzöſiſche Geld, für das
Sſterreich auch ſeine Freiheit in der wirtſchaftlichen An

ſchlußpolitik an Deutſchland erneut hingegeben hat, Sſter
reich den er hofften Nutßenbringen? Wahrſchein-

lich wird ſich nach Auszahlung der Anleihe herausſtellen,
daß alle Jluſtonen, die man ſich über ihren Erfolg gemacht

hat, mehr als nichtig waren. Es wird ſich aller Voraus
ſicht nach zeigen, daß keinerlei Erleichterung möglich ſein

wird. Die neue Schuld aber wird bleiben und dazu die
politiſche Feſſel, die zu zerreißen eine gewaltige Kraft

anſtrengung nötig ſein wird.

Der Franzöſiſche Senat hat es nicht für nötig

Sorgen und Wünſche zur Jahreswende

Hindenburgs Nenjahrsgruß
an die Wehrmacht.

Reichspräſident von Hindenburg hat zu Neu
jahr folgende Kundgebung an die Wehrmacht erlaſſen

Zum Neujahrstag ſpreche ich allen Angehörigen der
Wehrmacht, Reichsheer und Reichsmarine, meine herz
lichſten Glückwünſche aus. Die alten Soldatentugenden,
Treue, Gehorſam und Pflichterfüllung, ſollen wie bisher
die Richtſchnur eures Handelns bleiben.

Berlin, 31. Dezember 1932.
Der Reichspräſident Der Reichswehrminiſter

ges von Hindenburg. gez. von Schleicher

Soldatiſcher Geiſt gegen Verzweiflung
und Kleinmut.

Die Neufährskundgebung des Kyffhäuſerbundes.

In der diesjährigen Neujahrskundgebung,
die der Vorſtand des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“ an ſeine drei Millionen Mitglieder er
läßt, heißt es: Der ſtaärke, unerſchütterliche Soldaten
glaube an die Zukunft des deutſchen Volkes und ſeiner
Nation wird auch im kommenden Jahre Leitſtern des

Kyffhäuſerbundes ſein. Als Soldaten, die im Weltkriege
den hohen Wert des deutſchen Menſchen erlebt und
kauſendfach erprobt haben, rücken wir ab von denen, die
kleinmütig und verzweiſelt nicht mehr an die Lebenskraft
unſeres Volkes glauben. Wir ſind unerſchütterlich der
Uberzeugung, daß die Wiedererſtarkung unſeres deutſchen
Vaterlandes einzig und allein abhängig iſt von dem

Willen zur Überwindung der zeitlichen Not.
Geſchloſſen in dieſem Willen und durchglüht von der
einzigen Liebe zum deutſchen Vaterlande werden die
30 000 Kriegervereine des Kyffhäuſerbundes auch im
neuen Jahre ihre ganze Kraft einſetzen für die innere und

äußere Befriedung und Befreiung unſeres Volkes, für den
Wiederaufſtieg der deutſchen Nation.

Die Kraft des ſoldatiſchen Geiſtes
in der Gemeinſchaft, zu der ſich drei Millionen ehemalige
Soldaten unter dem Symbol des Kyffhäuſers zuſammen
geſchloſſen haben, wollen wir immer ſtärker und immer
tiefer ſchöpferiſch geſtalten für den Staat, das Vaterland,
das ganze deutſche Volk.

Dieſer ſoldatiſche Geiſt, der jenſeits aller politiſchen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Bindungen ſteht, iſt der Aus
druck höchſter und reinſter Willenskraft; er allein ent
ſpricht der großen Tradition unſeres Volkes, und nur
durch ihn kann unſerer Nation wieder Freiheit, Achtung
und Zulunft gewonnen werden. Darum reichen wir jedem
die Hand, der erfüllt iſt von dem ſoldatiſchen Geiſt, von
dem Geiſt des Kampfes und Opferns, der Kameradſchaft
und der Pflichttreue

Die Reuſahrswünſche der Klein
und Mittelſtädte.

Jn jedem der auf den unglücklichen Kriegsaitsgang
folgenden Jahre glaubten die Städte bereits den Tief
ſtandihrerLeidensbahn erreicht zu haben. Jedes
folgende Jahr belehrte ſie aber dahin, daß ſie noch Schwe
reres durchmachen müßten

Jm „Reichsſtädtebund“ veröffentlicht der Bundesprä-
ſident der gleichnamigen Spitzenorganiſation der 1600
deutſchen Klein und Mittelſtädte, Ober
bürgermeiſter Dr. Belian, eine Betrachtung zur Jahres
wende 1932/1933, in der es u. a. heißt:

„Das Jahr 19832 iſt auf kommunalem Gebiete
ein Kätaſtrophenfahr allergrößten Ausmaßes

geweſen. Die finanziellen Sorgen, insbeſondere um die
Beſchaffung der Mittel für die Erwerbsloſenfür-
ſorge, ſind gegen früher erheblich gewachſen. Dring
lichſte Aufgabe der Reichsregierung wird es ſein, die von
den Gemeinden und Gemeindeverbänden ſeit langem ge
forderte

Vereinheitlichung der Arbeitsloſenhilfe
und ihre ſelbſtändige Finanzierung zu beſchleunigen, um
die Gemeinden endlich von den unerträglichen Ausgaben
für die Wohlfahrtserwerbsloſen zu entlaſten. Der ſchwerſte
Schläg, der zahlreiche preußiſche kreisangehörige Städte
betroffen hat, iſt ihre

Unterſtellung unter die Staatsaufſicht
der Landräte und unter die Verwaltungsgerichtsbarkeit
der Kreisausſchüſſe. Man erſtrebt den Abbau der Selbſt
verwaltungsrechte der Gemeinden und ihre Verlegung in
die Kreisverwaltungen: Ein Weg, gegen deſſen Geſährlich
keit warnend die Stimme erhoben werden muß. Das Leben
unſeres Volkes ſpielt ſich in ſeiner Urſprünglichkeit nur in
den Gemeinden ab

Die Wünſche der Mitgliederſtädte des Reichsſtädte
bundes für das Jahr 1933 gehen dahin, daß die im Reich
und in den Ländern zur Regierung Berufenen der Wirt
ſchafts- und Finanznot, insbeſondere der großen Arbeits
loſigkeit, Herr werden möchten, daß es ihnen aber auch ge
lingen möge, die Liebe zum Staat und das Vertrauen zu
ne ſachkundigen Führung neu zu beleben und zu be
feſtigen.“

Enttäuſchte Hoffnungen.
Eine Betrachtung des deutſchen Handwerks an der Jahreswende.

Das Jahr 1932 war für das deutſche Handwerk ein
Jahr großer Enttäuſchun gen. Seine wirtſchaftliche
Lage verſchlechterte ſich von Monat zu Monat. Aus
reichende Beſchäftigung fehlte in allen Zweigen. Die we
nigen Aufträge, die noch vorhanden waren, wurden dem
Handwerk durch die ſich immer mehr breitmachen de
Schwarz arbeit ſtreitig gemacht. Selbſt das Weih
nachtsgeſchäft, auf das ſich alle Hoffnungen ſetzten,
entſprach nicht den Erwaärtungen. Dazu nahm das Borg-
un weſen weiter überhand. Es wäre für das Handwerk
eine aufrichtige Neujahrsfreude, wenn endlich einmal die
e ſich bemühte, ihre Rückſtände zu be
zahlen.

Die große Notlage im Handwerk erheiſcht beſondere
Maßnahmen So fordern der Reichsverband des deutſchen
Handwerks und der Deutſche Handwerks und Gewerbe
kammertag die

Einſchränkung der Gewerbefreiheit.
Dies Verlangen des Handwerks geht letzten Endes von der
Erkenntnis aus, daß ſich die Ablöſung des gegenwärtigen
Wirtſchaftsſyſtems durch eine berufsſtändiſch ge
ordnete Jndividual wirtſchaft nicht länger
mehr aufhalten läßt, eine Jndividualwirtſchaft, die die
Erhaltung der Einzelperſönlichkeit verbürgt, der Freiheit
des einzelnen aber auch durch die Einordnung in einen
Gemeinſchaftszuſatnmenhang notwendige Grenzen zieht.

Was das Handwerk in erſter Linie braucht, iſt Arbeit
Die Reichsregierung Papen hat durch die Bereitſtellung
eines Sonderbetrages von 50 Millionen Mark für die Vor
nahme von Althausreparaturen eine recht günſtige Teil
belebung der Wirtſchaft erreicht. Dieſer Weg ſollte mit
aller Energie weiter beſchritten werden.

Helft mit, Arbeit beſchaffen!
Der Neujahrswunſch des bayeriſchen Miniſterpräſidenten

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held übergibt
der Offentlichkeit einen Neujahrswunſch, der abſchließend
betont: „Jch vitte alle, die noch Vermögen, Einkommen
und eine Exiſtenz beſitzen, eindringlich: Helſt mit, Arbeit
zu ſchaffen und durch die Arbeit Brot für die Millionen
darbender deutſcher Volksgenoſſen Dann wird das
deutſche Volk wieder mit Mut die Arme recken und mit
neu belebter Kraft den letzten ſieghaften Anlauf zur Frei
heit und zum Wiederaufſtieg nehmen. Möge das Jahr
1933 dem deutſchen Volk zu dieſem Heil und der Welt
zur Gerechtigkeit und Frieden gedeihen! Das iſt mein
Neujahrswunſch für alle Brüder und Schweſtern in der
bayeriſchen und deutſchen Heimat!“

Der Präſident des Deutſchen Roten Kreuzes von
WinterfeldMenkin hat an die Mitgliedsvereine und Mit
arbeiter des Deutſchen Roten Kreuzes eine Neujahrskund-
gebung gerichtet, in der es heißt So ungewiß das neue
Jahr vor uns liegt, ſo gewiß bleibt unſere Aufgabe, unter
dem Zeichen des Roten Kreuzes in unſerer Nächſtenpflicht
zuſammenzuſtehen und ſo aus unſerer Gemeinſchaft des

wachſen zu laſſen. „Die Not muß alles Trennende über
winden“ Dieſes Wort Hindenburgs zur Winterhilfe
in dieſem Jahre drückt Sinn und Ziel der Roten-Kreitz
Arbeit aus. Ein jeder von uns wird ſein Seil daran
helfen, den Weg unſeres Volkes zu leiblicher, geiſtiger
und ſeeliſcher Geſundung zu bereiten.

Helfens die große Volks gemeinſchaft des Helfens



Von Amts Und Gemeindevorſteher Hildebrandt-Remkers-
leben, Vorſitzender des Landgemeindeverbandes

der Provinz Sachſen

Die Landgemeinden gehen in das neue Jahr mit großer
Sorge. Schon beim Ablauf der vergangenen Jahre glaubken
ſie, daß eine weitere Erhöhung ihrer Laſten und Steigerung
ihrer Nöte nicht mehr denkbar wäre. Das Jahr 1932 hat
jedoch die allgemeine Lage der Landgemeinden derart ver
ſchlimmert, daß damit nicht nur hinſichtlich der Arbeits
leiſtung an die verantwortlichen Träger der gemeindlichen
Selbſtverwaltung, insbeſondere an den Gemeindevorſteher,
an die Gemeindebeamten und Steuererheber, übergroße An
forderungen geſtellt worden ſind, ſondern, daß gleichzeitig
auch der endgültige finanzielle Zuſammenbruch unvermeid-
lich iſt, wenn nicht eine durchgreifende Hilfe erfolgt. Allen
Gemeindevorſtehern insbeſondere auch in der Provinz Sach
ſen gebührt aufrichtigſter Dank für die treue und verant
wortungsvolle Führung ihres ſchweren Amtes im vergange
nen Jahre.

Die Landgemeinden ſtehen heute unter einem viel ſtärke
ren Druck als die Länder und das Reich; denn ſie tragen
dank der ungerechten Dreiteilung der Arbeitsloſen in Ver
ſicherte, Kriſenunterſtützte und Wohlfahrtserwerbsloſe am
längſten und ſchwerſten die aus der Erwerbsloſigkeit ent
ſtehenden Laſten Die warnenden und mahnenden Stimmen
der Gemeinden ſind nur zu lange bei den verantwortlichen
Stellen ungehört geblieben. Eine Sicherung der Reichs und
Staatsfinanzen iſt nur möglich durch Geſundung der Ge
meindefinanzen. Die in größter Not befindlichen Gemeinden
u deshalb für das Jahr 1933 wirkſame Erleichterungen

Urch Befreiung von den untragbaren Wohlfahrtslaſten. mit

ReichsLandbund ſordert völlige Buttereinfuhrſperre.

Wie der Reichs-Landbund mitteilt, hat der ge
ſchäftsführende Präſident, Graf von Kalckreuth, in Anbe
tracht des Zuſammenbruches der Butter
preiſe, die am 29. Dezember mit 95 Mark gegenüber
135,5 Mark im Dezember 1913 je Zentner Berliner Notie
rung einen neuen Rekordtiefſtand erreicht hätten, ein Te
legramm an den Reichskanzler gerichtet, indem die völ
lige Buttereinfuhrſperre gefordert wird. In
dem Telegramm heißt es, daß im Lande allenthalben hellſte
Empörung über den infolge Tatenloſigkeit der Reichsregie
rung erfolgten völligen Zuſammenbruch der Butterpreiſe
herrſche. Es müßten endlich wirkungsvolle Maßnahmen
zur Rettung der deutſchen Milch wirtſchaft getroffen
werden. Bis zur Wiederherſtellung geordneter Markt
verhältniſſe und eines angemeſſenen Butterpreiſes müſſe
die völlige Buttereinſuhrſperre gefordert werden.

Nachdem am Heiligabend bereits die Berliner Bütter
e Naotierung um zehn Mark für den Zentner herabgeſetzt

worden war, ſah ſich die Berliner Notierungskommiſſion
gezwungen, abermals einen Abſtrich von acht Mark
je Zentner vorzunehmen. Das Angebotin deutſcher Butter iſt zur Zeit ſehr ſtark. Abſatz
möglichkeiten ſind nur in beſchränktem Umfange vorhan

den. Die Umſätze der Kleinhandelsgeſchäfte
ſollen nach Schätzungen in der Weihnachtswoche ungefähr
30 Prozent geringen als zu der gleichen Zeit des Vor
jahres geweſen ſein. Die Berliner Notierungskommiſſion
bezeichnet die Tendenz nicht mehr mit ſehr ruhig, ſondern
mit flau und ſetzte die Preiſe Fracht und Gebinde
gehen zu Käufers Laſten wie folgt herab: 1. Qualität
95 mee 2. Qualität 88 Mark und abfallende Ware
79 Mark.

Hausfrauen gegen die Butter-Margarine

n Der Reichsverband deutſcher Hausfrauenvereine veröffentlicht eine Erklärung, in der
es u. a. heißt, daß die Verordnung über den Verwen
dungszwang von Butter bei der Herſtellung von Mar
garine den Verband ſchwer beunruhige. Eigene
Beobachtungen der Verbraucher ſtimmten mit der Statiſtik
dahin überein, daß die deutſche Erzeugung trotz abnehmen-
den Butterkonſums und trotz ſteigender Erzeugung für
den Jnlandsbedarf bei weitem nicht aus reiche 1931
habe es einer Einfuhr von nicht weniger als 100 000
Tonnen Butter bedurft. Das ſei ein Betrag, der das dies
jährige Kontingent von 55 000 Tonnen um annähernd die
Hälfte überſteige. Habe alſo die deutſche Erzeugung ſchon
bisher nicht annähernd den Verbrauch gedeckt, ſo ſei es
unverſtändlich, wenn von dieſer Mindererzeugung noch
annähernd 15 000 Tonnen dem regulären Verbrauch ent
zogen werden ſollen.

Kampfanſage des Weſtfäliſchen
Landbundes.

Der Bundesvorſtand des Weſtfäliſchen Land
bundes faßte eine Entſchließung, in der es u. a. heißt:
Die Regierung von Schleicher denkt, obwohl ſie faſt die
gleiche Zuſammenſetzung wie ihre Vorgängerin aufweiſt,
nach ihren Verlautbarungen nicht daran, den Weg der
Einfuhrkontingenktierung durchgreifend zu be
ſchreiten. Die gleiche Regierung hat die von ihr ſelbſt
durch die Rede des Reichskanzlers vom 15. Dezember er
weckten Hoffnungen, daß ſie noch vor Weihnachten be
ſonders dringliche Maßnahmen treffen werde, „auf das
grauſamſte enttäuſcht“. Wir ſagen daher der Regierung
den Kampf an Wir fordern eine Regierung, die
durch ihre Zuſammenſetzung und durch ihre geſamte Ziel
richtung eine wirklich nationalwirtſchaftliche Haltung ge
währleiſtet und durch Stärkung der bodenſtändigen Kräfte
dem deutſchen Volke neue Lebensmöglichkeiten, insbeſon
dere für die deutſche Landwirtſchaft, bringt. Unſere Be
rufsgenoſſen fordern wir auf, in dieſem Kampfe wie ein
Mann zuſammenzuſtehen.

Die Landgemeinden der Provinz Sachſen zum Jahreswechſel
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, paritätiſche Behandlung von Stadt und Land.

anoeren Worten: ſte wiederholen ihre bereits vor Monaten
geſtellte Forderung auf Durchführung eines großzügigen
öffentlichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms. Es gilt ins
beſondere die notwendigſten wirtſchaftlichen kulturellen und
ſozialen Bedürfniſſe der Landbevölkerung zu ſichern. Durch
Arbeitsbeſchaffung muß die Konſum- und Kaufkraft in
Deutſchland ſo geſtärkt und gehoben werden, daß nicht nur
die Not der Erwerbsloſen und der Gemeinden beſeitigt, ſon
dern gleichzeitig der Abſatz in ländiſcher Produkte, insbeſon
ren der Landwirtſchaft, zu annehmbaren Preiſen geſichert
wird.
Der geſamte Verwaltungsapparat muß wieder klar und

einfach geſtaltet werden. Die Landgemeinden können von
ſich behaupten, daß ſie ſtets ſparſam gewirtſchaftet haben
dieſe ſparſame Wirtſchaft muß in der geſamten öffentlichen
Verwaltung Platz greifen. Die provinzialſächſiſchen Land
gemeinden fordern deshalb, daß etwaige Reformmaß-
nahmen auf finanziellem oder verfaſſungs- und verwal-
tungsrechtlichem Gebiet dieſen Gedankengängen Rechnung
tragen. Sie haben weiterhin den berechtigten Wunſch der
Anhörung und Mitwirkung der Gemeinden bei den bevor
ſtehenden Aenderungen auf dem Gebiete der Verwaltungs
reform. Möge endlich im neuen Jahr der Grundſatz
„Paritätiſche Behandlung von Stadt und
Land volle Berückſichtigung finden.

Die verantwortlichen Kommunalpolitiker der Land
gemeinden der Provinz Sachſen faſſen ihren Neujahrs-
wunſch dahin zuſammen: Sicherſtellung einer lebensfähi
gen Landwirtſchaft, Stärkung von Handwerk, Handel und
Gewerbe, erhebliche Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit, Be
ruhigung der politiſchen Leidenſchaften, Stärkung der länd-
lichen Selbſtverwaltung und damit freie Bahn für den
Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes!

Der Kampf um Sie Butter
Für die Landwirtſchaft ſei durch dieſe Maß-

nahme keine weſentliche Hilfe zu erwarten. Die ohnehin
ſchon notleidende ſtäd tiſche Verbraucherſchaft aber
werde unnötig verbittert und gereizt. Noch ſei es Zeit,
daß die Regierung von der Durchführung der Ermächti
gung abſehe.

Zu den Ausführungen des Reichsverbandes deutſcher
Hausfrauenvereine ſagt man im Deutſchen Land
wirtſchaftsrat, daß das jetzt vertraglich vereinbarte
Butterkontingent von jährlich 55 000 Tonnen
nicht etwa einem tatſächlichen deutſchen Zuſchußbedarf
entſpreche, ſondern lediglich das Ergebnis eines
handelsvertraglichen Kompromiſſes ſei.
Schon heute zeige ſich, daß dieſe Einfuhrmenge erheblich
über die Aufnahme fähigkeit des deutſchen
Marktes hinausgehe.

Weiter ſei feſtzuſtellen, daß durch die Butter
beimiſchung eine nicht unweſentliche Verbeſſerung
der Margarinequalität ermöglicht werde. Eine Schädi-
gung des Verbrauchers dürfte deshalb keinesfalls zu be
fürchten ſein.

Beſchleunigte Durchführung

der Agrarmaßnahmen.
Braun vom Urlaub zurückgekehrt.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft Freiherr von Braun iſt von ſeinem Weih-
nächtsurlaub zurückgekehrt. Maßgebend für dieſen Ent
ſchluß dürfte, wie die Land wirtſchaftliche Wochenſchau
mitteilt, der erneut eingetretene Sturz der Butterpreiſe
und die damit herbeigeführte weiterhin verſchärfte
Lage der bäuerlichen Veredelungs wirtſchaft geweſen ſein.
Die weiteren Agrarmaßnahmen, auch die Durchführung
der Fettverordnung, würden nunmehr mit aller erforder
lichen Energie beſchleunigt durchgeführt werden.

Jn einer amtlichen Mitteilung
wird ferner gegenüber anderslautenden Preſſedarſtellun
gen eindeutig erklärt, daß die Verordnung zur Neurege
ung der Fett wirtſchaft von den zuſtändigen
Miniſtern „einzig und allein auf Grund des vorliegenden
fach lichen Materials ausgearbeitet und auf Grund
einmütigen Kabinettsbeſchluſſes vomReichskanzler dem Reichspräſidenten vorgelegt worden
ſei. Behauptungen, daß der Reichspräſident beſon de
ren Einfluß auf den Erlaß der Verordnung genommen
habe, entſprächen „in keiner Weiſe der Währheit“. Der
Reichspräſident habe ſich den ihm vorgetragenen Gründen,
die auch amtlich bekanntgegeben worden ſeien, nicht ver
ſchloſſen und die Verordnung alsdann unterzeichnet.

Revolution in Spanien aufgedeckt.
Bombenfunde in Barcelona

Von der Polizei in Barcelona konnte eine kommu
niſtiſch-ſyndikaliſtiſche Revolution, die in allen Einzel-
heiten vorbereitet war, im letzten Augenblick vereitelt
werden. Das Komplott wurde dadurch entdeckt, daß in
einem Laboratorium der Verſchwörer eine Bombe explo-
dierte, wodurch das Bombenlager verraten wurde

Es handelt ſich hierbei um ein Bombenlager der
Syndikaliſten, das neben über 1000 ſchweren Bomben auch
2000 Zünder, 50 Kilogramm Dynamtit, zahlreiche Piſtolen
und Gewehre enthielt. Aus Schriſtſtücken geht hervor,
daß dieſe Waffen für ein groß angelegtes revolutionäres
Unternehmen beſtimmt wären, das gleichzeitig mit dem
geplanten Eiſenbahnerſtreik losgehen ſollte. Der Um
ſturzverſuch ſollte zuſammen mit den Offizieren und Sol
daten verſchiedener Garniſonen in den nächſten Tagen
vor ſich gehen. Pläne von Kaſernen ſowie Aufſtellungen
über die Wohnungen von Truppenkommandeuren und
Polizeioffizieren, die von den Syndikaliſten verhaftet
bzw. getötet werden ſollten, wurden ebenfalls von der
Polizei ans Tageslicht befördert. Die in letzter Zeit ſich
in Barcelona immer wiederholenden Bombenanſchläge
werden mit dem ſozialiſtiſchen revolutionären Verſuch
als Vorbereitungsarbeit in Zuſammenhang gebracht.

Neufahrsempfang beim Reichspräſidenten
Reichspräſident v. Hindenburg wird am Neujahrstage

das diplomatiſche Korps unter dem üblichen Zeremoniell
empfangen, dabei wird der Doyen des diplomatiſchen
Korps, der Apoſtoliſche Nuntius, eine Anſprache halten,
auf die der Reichspräſident antworten wird. Neben dem
Empfang von Vertretern der Wehrmacht uſw. iſt dann noch
der Empfang der Reichsregierung von beſonderer Bedeu
tung. Der Reichskanzler v. Schleicher wird im Namen der
Reichsregierung dem Reichspräſidenten die Glückwünſche
der Reichsregierung in einer Anſprache überbringen. Der
e wird auch auf dieſem Empfang eine Rede
halten.

Anerhörte Provokation Belgiens!
Der reichs deutſche Kaplan Gillis

über die Grenze abgeſchoben!
Bekanntlich hatte der letzte deutſche Geiſtliche in

Eupen, der reichsdeutſche Kaplan Gillis, am
Heiligabend einen Ausweiſungsbefehl der belgiſchen
Behörden erhalten, deſſen fadenſcheinige Begründung
hellſte Empörung in allen katholiſchen Kreiſen Eupens
und des Reiches auslöſte. Dieſer durch nichts zu recht
fertigende Ausweiſungsbeſehl war bis zum 30. Dezember,
12 Uhr nachts, befriſtet.

Am Donnerstag, den 29. Dezember, hatten nun der
Geſangschor und der Jünglingsverein Eupen, deren
Präſes der Ausgewieſene war, eine Ehrung des
ſcheidenden Kaplans geplant. Es erſchienen jedoch in der
Wohnung des Ausgewieſenen zwei belgiſche Gen-
darmen in Zivil, die ihn aufforderten, ihnen zu folgen.
Kaum eine Viertelſtunde Zeit hatte der Kaplan, um ſeine
notwendigſten Sachen zu packen. Zunächſt begleiteten die
beiden Gendarmen ihn zum Bürgermeiſteramt, wo ihm
ſeine Papiere ausgehändigt wurden, darunter auch der
Ausweiſungsbeſehl, deſſen urſprüngliches Datum, 30. De
zember, in 29. Dezember um geändert war. Er wurde
dann in Begleitung der beiden Gendarmen in einem
Auto an die deutſche Grenze gebracht, wo er ab
geſetzt wurde. Von hier aus hat der Kaplan mit der
Straßenbahn ſeine Fahrt nach Aachen fortgeſetzt

Wie die RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung von durchaus
zuverläſſiger Seite hört, ſoll bei der Ausweiſung des
Kaplans Gilles aus Eupen u. a. auch die Tatſache mit
geſprochen haben, daß der Kaplan an der Beerdigung
des im 80. Lebensjahr verſtorbenen van der Heyden,
des Führers der Chriſtlichen Volkspartei, teilgenommen
hat. Man will in belgiſchen Kreiſen hierin den Ausdruck
einer „illoyalen Haltung“ gegenüber der belgiſchen
Regierung ſehen. Da Kaplan Gilles deutſcher Staats
angehöriger iſt, glaubt man hier mit einem baldigen
Schritt der deutſchen Regierung in Brüſſel
rechnen zu können.

Kaplan Gilles berichtet in Aachen.
Der aus Eupen ausgewieſene reichsdeutſche Kaplan

Gilles hat den deutſchen Behörden in Aachen Bericht
erſtattet. Jmmer mehr wird klar, daß Gilles ausgewieſen
würde, weil er beſtimmten belgiſchen Kreiſen als Vor
ſitzender des Jünglingsvereins, als Lehrer an der Land
wirtſchaftsſchule und an der Oberklaſſe der Volksſchule in
Eupen höchſt unbequem war, obwohl ſich Gilles
jeder politiſchen Betätigung enthalten hat. Gilles
hat auch niemals an einer politiſchen Veranſtaltung teil
genommen, oder beim Unterricht irgendwie das politiſche
Gebiet geſtreift.

Nationalſozialiſtiſche Zeitungen in Gefangenen
anſtalten

Jn einer im Preußiſchen Landtag eingebrachten
Anfrage war bemängelt worden, daß Geſuche von Ge
fangenen um Zulaſſung des Angriff und des nen
Beobachter von den Gefängnisverwaltungen abgelehnt
würden. Das Staatsminiſterium wurde gefragt, ob es
bereit ſei, auf die Gefängnisverwaltungen dahingehend
einzuwirken, daß dieſe Zeitungen den Gefangenen zu
gängig gemacht werden. Der preußiſche Juſtizminiſter
Dr. Schmidt hat jetzt folgende Antwort erteilt Die
Strafvollzugsbehörden ſind darauf hingewieſen, daß die
Zulaſſung der nationglſozialiſtiſchen Zeitungen Der An
griff und Völkiſcher Beobachter in den preußiſchen Ge
ſangenenanſtalten nicht unterſagt iſt.

Motorſpritze durchbricht Brückengeländer
Ein Toter, vier Schwerverletzte. g

Eine Motorſpritze aus dem württembergiſchen
Schwarzwalddorſe Stockach wurde zu einem Brande
nach Mühlingen gerufen. Jn der Nähe der Koſakenbrücke
kam der ſchwere Wagen in einer ſcharfen Kurve infolge
Glatteiſe s ins Rutſchen, durchbrach das Geländer der
Brücke, ſtürzte eine ſteile Böſchung hinunter und legte ſich
im Bach auf die Seite. Von der 15 Mann ſtarken Be
ſatzung war der Friſeur Hepp ſofort tot, vier andere
Feuerwehrleute erlitten ſchwere Verletzungen und würden
nach dem Krankenhaus Stockach gebracht.

Gewaltſame Befreiung
von Fürſorgezöglingen.

Aus der fahrenden Straßenbahn herausgeholt.
Zwei Fürſorgezöglinge, die in dem Weſtendheim in

Frankfurt a. M. untergebracht waren, wurden gewaltſam
befreit. Das Weſtendheim wird auf Grund der Notver
ordnung am 1. Januar geſchloſſen. Die Zöglinge ſollen
daher in anderen Heimen untergebracht werden. Als
zwei Zöglinge in Begleitung eines Erziehers in einer
Straßenbahn zum Bahnhof füuhren, um von hier aus die
Fahrt nach einem auswärtigen Heim anzutreten, wurden
ſie aus dem Straßenbahnwagen von ihren Freunden ent
führt. Die Freunde der Zöglinge hielten den Erzieher
zurück und ermöglichten es den beiden Zöglingen, von der
Bahn abzuſpringen und zu flüchten

Nach der Darſtellung des Direktors des Weſtendheims
ſind die Täter junge Nationalſozialiſten. Die Polizei
hat in dieſer Angelegenheit bereits einige Verhaftungen
vorgenommen.



Wekannkmachung.
Bürgerſteige und die längs der bebauten und unbe

bauten Grundſtücke führenden Fußgängerwege ſind im Winker

vom Schnee zu reinigen und bei Schnee- oder Eisglätte mit
abſtumpfenden Mitteln (Sand, Aſche, Sägemähl und dergl.)

Zu beſtreuen. Aebertretungen werden beſtraft.
Annaburg, den 31. Dezember 1932.

Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

9 eLokales und Provinzielles.
Annaburg. (Fahrplanänderung.) Ab Sonntag, dem

1. Januar 1933 verkehren die Perſonenzüge 690 und 709,
deren Endſtation Annaburg war, auch zwiſchen Annaburg
und Falkenberg. Die Verkehrszeiten ſind folgende: Der
nachts von Wittenberg kommende Perſonenzug fährt weiter
ab Annaburg 23.37, ab Fermerswalde 23.51, an Falken
berg 24.00. Der bisher von Annaburg, früh, abgehende

Perſonenzug nach Wittenberg verkehrt jetzt ab Falkenberg.
Abfahrt ab Falkenberg 455, ab Fermerswalde 5.05, an
Annaburg 5.18. Perſonenzug 709, der nur an Werktagen
nach Sonn und Feiertagen ſowie am 17. April 1933 ver
kehrt, fährt ab Annaburg 1.15, ab Fermerswalde 1.29, an
Falkenberg 1.38. Die bisherigen Verkehrszeiten ab und bis
Annaburg bleiben beſtehen.

Annaburg. Der SchweineVerſicherungsVerein auf
Gegenſeitigkeit für Annaburg und Umgegend hielt am 26. Dezbr.
1932 ſeine Jahresabſchluß Verſammlung in Anweſenheit von
76 Mitgliedern ab. Nach Verleſung des vorjährigen Protokolls
erſtattete der Vorſitzende, Herr Krahliſch, einen Rückblick über das
verfloſſene Geſchäftsjahr. Nach dem vom Rendanten, Herrn
Schnürpel, erſtatteten Bericht gehörten dem Verein zu Beginn
des Geſchäftsjahres 714 Mitglieder an. Zugang 1932: 65 Mit
glieder, ſomit am Schluß des Geſchäftsſahres 779 Mitglieder.
Dieſe brachten 1242 Schlachtſchweine und 25 Zuchtſauen zur
Verſicherung; 10 Mitglieder verſicherten kein Schwein, erhielten
ihre Mitgliedſchaft aber durch Zahlung von 0,50 RM. aufrecht
Die Einnahmen ſetzen ſich wie folgt zuſammen Prämie für

1242 Schlachtſchweine à 3,50 RM. 1347,00 RM. Prämie
für 25 Zuchtſauen à 7,00 RM. 175,00 RM. Eintritts
gelder von 65 Mitgliedern à 1,00 65,00 RM. Jahres
beiträge von 10 Mitgliedern à 0,50 RM. S 5,00 RM. Jns
geſamt 4592,00 RM. Jm Vorjahre waren verſichert 1309 Tiere
S 5360 RM. im Rechnungsjahre waren verſichert 1267 Tiere

4522 RM. gegen das Vorjahr weniger 42 Tiere 838 RM.
Entſchädigt wurden im Vorjahre 45 Schlachtſchweine, 2 Zucht
ſauen und Teilentſchädigung mit 2954,05 RM. im Rechnungs
jahre 72 Schlachtſchweine, 2 Sauen mit 3 126,15 RM., mithin
mehr 27 Schweine mit 172,10 RM. Die Mehrentſchädigung
bei 838,00 RM. weniger Einnahmen iſt trotz der niedrigen Preiſe
auf Rotlauf zurückzuführen. Das Vereinsvermögen beträgt heute
6 200,00 RM. Bei den hierauf folgenden Neuwahlen wurden
gewählt zum I. Vorſitzenden: Herr Krahliſch; zu Markören für

Annaburg- Herr Bachmann; für Naundorf und Umgegend Herr
Aug. Thüring; für Prettin: Herr Pate; als Vertrauensleute für
Annaburg: die Herren Richard Schnürpel und Schmiedemeiſter
Genſigk; für Naunndorf die Herren Schmiedemeiſter Löſchner und
Lehmann für Bethau Herr Thunig; für Kähnitzſch Herr Haage.
Nach reger Ausſprache wurde die Prämie für 1933
auf 3.50 pro Schlachtſchwein und 7.00 pro Zuchtſau belaſſen.

Die Entſchädigung wird wieder 100 Proz. betragen. Es wird
den Mitgliedern empfohlen, die verſicherten Schweine gut zeichnen
zu laſſen. Nichtgezeichnete Tiere werden vom Verein nicht ent
ſchädigt. Tierärztliche Behandlungen dürfen nur auf Anordnung

der Vertrauensleute erfolgen. Bei Anſprüchen an den Verein hat
das Mitglied ſtets die Unterſchrift vorzulegen. Der Begriff
„Kümmerer“ wird von der Verſammlung dahin feſtgelegt, daß
ein Ferkel, welches im Alter bis zu 4 Monaten im Wachstum
zurückbleibt, als krank gemeldet werden muß, und falls ein weiteres
Fortkommen desſelben nicht erſichtlich iſt, vom Verein als „Kümmer-
ling“ entſchädigt wird. Unter Verſchiedenes wurde den Ver
ſammelten Aufklärung über Krankheiten und ihre Behandlung
gegeben.

zum Sylveſter:

Thäles Würſtchen

Bockwurſt. Pfd. 90

Amtlicher Teil. Lebien. (Anglücksfall) Ein Landwirt wollte einen
mit Holz beladenen Wagen wegfahren, wobei die Pferde
durchgingen. Sie dränglen nach der Seite, an der der Ge
ſchirrführer ging. Dieſer kam arg in Bedrängnis und erlitt
einen Bruch des Schlüſſelbeines- Die Pferde ſauſten mit
voller Wucht gegen eine an der Straße ſtehende ſtärkere
Linde, die bei dem Anprall umbrach. Ein Pferd erlitt eine
tiefe Wunde am Kopf.

Zwethau (Kr. Torgau). Ein Geſpannführer des hie
ſigen Gutes rutſchte geſtern vormittag von ſeinem Sitz ab,
ſodaß die Räder des Fuhrwerkes über ihn rollten, wodurch
er ſchwere Verletzungen davontrug.

Sitzenroda (Kr. Torgau), Eine ganz beſondere Weih
nachtsüberraſchung wurde der Familie des hieſigen Gaſtwirts
Theilemann zuteil. Am Weihnachts Heiligabend kam der
Sohn, der vor 19 Jahren die Heimat verlaſſen hatte um
nach Amerika zu ziehen, zum erſtenmal nach hier. Er ſtaunte
über vieles, was ſich ſeitdem im Vaterland verändert hatte.

Hohenbucko. Einen Anfall erlitt der Arbeiter Otko
Lobiſch. Er brach ſich das rechte Bein auf ſeiner Arbeits
ſtelle im Sägewerk Nauert. Das Anglück geſchah am
Heiligabend, als die Arbeit beendet war und der Betroffene
von einem Stapel Bretter ſteigen wollte. Der Bedauerns-
werte hatte vor Jahren bereits durch Unfall auf einem
Auge das Sehvermögen verloren. Das verletzte Bein iſt
in dieſem Frühjahr durch Unfall bereits ſchon einmal ge
brochen,

Seyda, 30. Dezember. (Beim Baumfällen verunglückt.)
Jm ſtaatlichen Forſt verunglückte beim Bäumefällen der
Arbeiter Wilhelm Eichelbaum. Er blieb beim Beiſeiteſpringen
im Geſtrüpp hängen, ſodaß der ſtürzende Baum ihm den
Unterſchenkel zerſchmetterte. Er wurde auf Veranlaſſung des
Arztes in das Paul-GerhardtStift in Wittenberg überführt,

Schmiedeberg, 28. Dezember. Nicht weniger als drei
Zahlungseinſtellungen ſind dieſer Tage hier erfolgt, und
zwar wurden davon betroffen: die Kaiſerbad A. G., für die
Bücherreviſor Alfred Scheibe hierſelbſt als Konkursverwalter
beſtellt wurde, weiter die Baugenoſſenſchaft Schmiedeberg
e. G. m. b. H. mit Rechtsanwalt Bode und der Händler
Otto Morche, für den ebenfalls Rechtsanwalt Bode zum
Konkursverwalter beſtellt wurde.

Wittenberg, 30. Dezember. Vermißt wird ſeit dem
24. Dezember der Steinmetz Franz Merkel, Große Rothemark
ſtraße 52 wohnhaft, der am 24, Dezember mit dem Zuge
ab Wittenberg 19.32 nach Annaburg gefahren iſt, um ſeine
dort wohnende Schweſter zu beſuchen. Jn Annaburg iſt
M. jedoch nicht eingetroffen. Da er ſich einbildete lungen-
krank zu ſein und bald ſterben zu müſſen, iſt zu vermuüten

weil er auch ſchon wiederholt Selbſtmordabſichten ge
äußert hat daß er ſich ein Leid angetan hat.

Roitzſch (Kr. Bitterfeld). Ueberfahren wurde auf der
Landſtraße nach Bitterfeld ein junger Mann. Er hatte
verſucht, auf einem Motorſchlepper aufzuſpringen, war aber
ausgerutſcht. Der Führer des Schleppers hatte den AUnfall
nicht bemerkt, ſondern wurde erſt von einem Kraftwagen-
führer darauf aufmerkſam gemacht.

Liebenwerda.

zuziehen, damit ſie vor peinlichen Enttäuſchungen und Ver
luſten bewahr bleiben.

Merſebürg. (Einmietediebin mit Schvweſterntracht.)
Eine hieſige Geſchäftsfrau wurde von einer Krankenſchweſter
um Nachtquartier gebeten, das ihr auch gewährt wurde.
Als die Wohnungsinhaberin am Morgen ins Geſchäft ging,
ſchickte ſie die Tochter einer Nachbarin in die Wohnung, um
dieſe nicht ganz unbeaufſichtigt zu laſſen. Die angebliche
„Schweſter“ verſtand es aber, das Mädchen für einige Zeit
zu entfernen und durchwühlte währenddeſſen die ganze Woh
nung. Neben Bargeld hatte ſie mehrere Kleidungsſtücke
entwendet und iſt mit ihrer Beute unerkannt entkommen.
Die Diebin iſt etwa 23 Jahre alt.

Lübbenau. Hier verſuchte ein Schwindler Geld da
durch an ſich zu bringen, daß er Telephonbeſitzer beſuchte
und angab, im Auftrage des Poſtamtes Beträge für die
Selbſtanſchlußanlagen erheben zu müſſen. Er behauptete,
daß dieſe Beträge alle vier Jahre zu zahlen ſeien. Jn
einigen Fällen wurde ihm auch tatſächlich das Geld ge
geben.

Libehna. (Landwirt als Getreidedieb) Bei dem
Landwirt Franz R. hier, wurde bei einer Hausſuchung eine
große Fuhre Getreide gefunden, die R, aus der Feldſcheune
des Gutsbeſitzers P. in Libehna geſtohlen hatte. Bemerkens
wert iſt, daß R. ſich keineswegs in mißlichen Vermögens
verhältniſſen befindet und ſelbſt einen Beſitz von 42 Morgen
bewirtſchaftet. Er ſoll auch mit ſeinen Rekordernten öfter
geprahlt haben.

DOederan. (Durch einen Fauſtſchlag getötet.) Bei
einem in Breitenau ausgetragenen Fußballſpiel kam es wegen
des Eintrittsgeldes vor der Kaſſe zu einer Auseinanderſetzung.
Hierbei verſetzte der 20jährige arbeitsloſe Zimmermann
Herbert Bertram dem A41jährigen Vereinsſpielwart Unger
einen ſo heftigen Fauſtſchlag ins, Geſicht daß er kurz darauf
verſtarb.

Kirchliche Nachrichten.
Jch hebe meine Augen auf zu den Bergegn, von

welchen mir die Hülfe kommt. Pſalm 121, V. 1
Neujahr 1933:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Naundorf. Vorm. 29 Uhr: Gottesdienſt.
Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt
Katholiſche Kirche. Am Neujahrstage vorm. 11 Uhr: Feſt

Gottesdienſt, vorher Beichtgelegenheit.

Hotel Waldſchlößchen.
Am Neujahrstag, nachmittags:

Glemütl. Kaffee Kränzchen
mit Anterhaltungsmuſik.
Abends von 7 Uhr ab

Großer Familien- Ball
Eintritt einſchl. Tanz 30 Pfg.

Freundlichſt ladet ein Hugo Vensch.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Gut gepflegte Weine:
Weißweine Flaſche von 77 bis zu 2
Rotweine Flaſche von I. bis zu 2.60
Süßweine Flaſche von I. 4 bis zu 3.

diverſe Fruchtweine, Fruchtſekte
Sekt von Kloß Förſter.

J. G. Fritzsche.

m

m Auch zum Jahreswechsel
Wir verzapften in dieſer Woche einen hochfeinen,

ſchönen, blumigen
„Pest-Präsente“

igarren, Cigaretten, Rauchtabake1931er Gaubickelheimer
angenehmer Tiſch u. Bowlenwein 88 9

Liter nur e

Breslauler, Knoblauchwurſt

Pfund 80
anerkannt vorzüglich

a dem anerkannten Fachgeschäft

Louis Hofmann

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!Instandsetzungsarbeiten

(Hlicken und Herrichten) so-
weit noch rentabel.

Nahtlose Verlängerung von
Aermeln.

Einsetzen neuer Aermel
(bei Sweater-Aermeln meist
vorteilhafter als Anstricken).
Nahtlose Verlängerung von
Hosenbeinen.

Rumpf-Verlängerungen
einschl. Kinder- und Mäd-

Unrentable Reparaturen,
d. h. solche, die sich bei ge- Zahnärztlich empfohlen.
nauer fachmänn. Prüfung als Zu haben bei:
nicht mehr lohnend erweisen J. G. Fritzsche

von Formen und Dessins. e
Rumpf-Erweiterungen r 8hefte(aus genommen bei Bleyle's Rechnungshefte

Knaben-Anzügen). Quittungsheſte
Erweiterung von Mädchen- S Wechſelhefteund Damen Röcken. e
Umfärben; man verweise 97 r
die Kundschaft an chemische Notizblocks

LieferſcheinbücherKleid Reinigungs-Anstalten.e Reparaturen an fremden Veſtellbücher
Kontobücher

Gesäß-BErneuerung. Fabrikaten.

Carl Quell ehee Herm. Steinbeiß,2222 222237 Papierhandlung.

Herzl. Glückwunſch
zum Jahreswechſel

unſeren werten Gäſten und
allen Geſchäftsfreunden

Hugo Fenſch und Frau
l

Außerdem empfehlen wir ſtändig vom Faß:

S TWarragona-, UDrdbeer-, Johanmis-Außerdem wünſche zum Peer Rhabarber Vruchtdessert
Jahreswechſel allen denen, nd Brankfurter Apfelwein zu be-

ich kennen, das Doppelte von dem, ſonders billigen Preiſen 0
was ſie mir gönnen! e e e ſehr 5e reiche Auswa und haben ebenfalls auch hierin ePaul Thelo. e Blevle- ReparaturenSpaniſchen Rotwein, tiefdunkel Ausgeführt werden Nicht ausgeführt werd.

Alles Guke ür 1933 vorzüglich geeignet als Glühwein Fl. O

nete nJamaika-Rum-Venschm. Fl. v. Z. anwünſcht m e e J o 2.78 anJ t i t atavia-Arak-Verschn- i. I u. FlaſchenFamilie Steinbeiß ſowie st. Spiritnosen, 10se!
Kapern. Berlzwiebeln, Sardellem,

Gewürz- und Pfeffergurken44 Räucher- Aale friſch eingetroffen

h o S 2J. Kählig's Nachfolg.
Jnhab. Martha Müller, Mühlenſtraße

werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei



Für die uns anläßlich unſerer Vermäh
lung erwieſenen HRufmerkſamkeiten und Se 9

ſchenke danken wir herzlichſt.

Richarcl Arncdt und Frau
Frieda geb. Meyer.

Annaburg, Weihnachten 1932. 8

e e leeremitten Zur gemütlichen

öilbeſer Feher
treffen ſich ſämtliche Mitglieder

mit Jhren Angehörigen und Be
kannten im „Gaſthof zum Siegeskranz“ (Dubro)

Gäſte willkommen

mm

en eleele,Allen werten Kundeh, Freunden 0
und Bekannten wünscht ein

glückliches neues Jahr
Otto Scheibe und Frau

e

8

Meiner verehrten Kundſchaft, allen Freunden
und Bekannten wünſcht ein

glückliches neues Jahr!

Heinrich Schröter u. Frau

Arbeiter Geſangverein Concordia
nun imnniniininiininnnnnnnnniniginnnnnennnnnnnnnn

Zu dem am 31, Dezember im „Bürger-
garten“ ſtattfindenden

Sylveſter- Kränzchen
verbunden mit einigen Geſangseinlagen
ladet gang ergebenſt ein Der Vorstand
Kaſſenöffnung 7 Uhr Beginn 7.30 Uhr

Geſell. Maurer und Zimmererverein Annahurg

Jm Lokal des Herrn Max Däumichen, Gol-
dener Ring, findet auch in dieſem Jahre in
bekannter Harmonie unſer

Sylveſter- Vergnügen O

ſtatt. Es ladet herzlichſt ein
Anfang 7 Uhr.

„Geldener Ring“
Am Neujahrstage von 19 Ahr ab

Tanzkränzchen!
Freundlichſt ladet ein II. Rohr. N. Däumichen.

ürgergartemAm Reujahrstag von Ahr ab großer

öffentlicher Ball
Erſtklaſſige Muſik! Eintritt 50 Pf. Tanz frei!
Freundlichſt ladet ein Max Rohr. Karl Müller.

Colonie Naundorf! S
Heute großer Silveſter-Ball!

Kapelle Max Rohr?
Freundlichſt ladet ein Arthur Heinicke und Frau.

Na uummalor
Heute Sonnabend, den 31. Dezember 1931

Der Vorstandk-

Gr Silveſterball!
Es ladet freundlichſt ein Paul Müller

e Mira remere
S Herzl. Glückwunsch

zum Jahreswechsel
unseren werten Lieferanten, Kun-
den, Freunden und Bekannten

H. Leidenfrost und Frau

n e h n

e e

Meinen geehrten Gäſten und

Proſit Neujahr!
„Stadt Berlin“

lieben Freunden ein Kräftiges

Paul Bader und Frau

Den ſeſſUnſerer werten Kunöſchaft, Freun-
den und Bekannten wünſchen ein

frohes neues gahr!
Familie Fritz Rödler.

An ee

Aſſeſſor ſt

E. e

Unſerer werten Kundſchaft, allen
lieben Freunden und Bekannten

je beſten Glückwünſche

zum Jahreswechſel
Braun Sehimnmiey er.

e

e e eIII

Unſerer werten Kunöſchaft, allen
lieben Freunden und Bekannten

die beſten Glückwünſche

zum neuen Jahre!

Richard Lohmann und Frau
IIIVIDDIDDDIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDB

S B. BeS o o o h o o o e e ääh
Unſeren werten Runden und Bekannten

S herzlichen Glückwunſch
zum neuen Jahre!

Frau Löhnig und Tochter
690

Roeſo Wnerho

h

für das Jahr 1933l entbietet seiner verehrten

Kundschaft l
S Louis Hoffmann und Frau. ſ

ſt

e

E.

Beste Wünsche

a a u u u e u nene

kräftiges Proſit Neujahr

Arthur Heinicke u. Frau

Allen werten Säſten, Freunden
und Bekannten ein

Allen Kunden und Bekannten ein

frohes geſundes neues Jahr!
Familie Opt.

e

Herz. Slüigewunſeh

zum neuen gahre
unſerer werten Kundſchaft, allen
lieben Freunden und Bekannten

Stein und Frau

I I
III

III

Unſerer werten Kundſchaft
wünſchen wir einh

frohes neues Dahrl
Thams C Garfs
H. Wollſchläger.

Niederlage

S
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ZVUM JAHRESWECHSEE
1932/1938

Viel Glück, Freude

MMDMWuWuuueihn nnitinuni nem
in

(nill

inIII

und Gesundheit!
Gleichzeitig danken wir allen Lesern,
lnserenten und Geschäftsfreunden

nun

San

Buchdruckerei und
Verlag der „Annaburger Zeitung

für das uns erwiesene Wohlwollen
und bitten uns, dasselbe
auch ferner zu erhalten

nen

mee mit meenut Rume e e e e eUnsere werten Kundschaft, allen
lieben Freunden und bekannten

e besten Glichuwiinsche
zum Jahreswechsel
Ernst Peschke n Frau

e e
Männer- Geſangverein Annahurg

Mittwoch, 4. Jan.
Geſangſtunde

für Damen und
0

Herren

Ab Januar 33 habe ich
Dienstag und Frei
tag nachmittag

keine boprechſlunde

in Annaburg.
Dr. Lucke, Zahnarzt.

Allen unſeren Sängerinnen, Sängern, unter
ſtützenden Mitgliedern, Gönnern und Freunden
nebſt Familien wünſchen wir ein

glück- und segenvolles neues Jahn
Gleichzeitig danken wir allen für ihre treue Mit
arbeit im abgelaufenen Jahre und bitten, uns
auch fernerhin in der Pflege deutſchen Volktums
im deutſchen Liede freundl. unterſtützen zu wollen.

Mit treudeutſchem Sangesgruß
Der Vorſtand. Kaiſer

Il II
Die besten Münsehe

zum neuen Jahre!

unserer werten Kundschaft, so-
Wie allen Freunden u. Bekannten

Wilhelm Hempe u. Frau
rn

herzl. Glückwünſche
Felix Martini und Frau

Unſeren werten Gäſten und Freunden

zum neuen Jahre die

mm
Herzlichen Glückwunſch
zum neuen Jahre

unſerer werten Kundſchaft, allen
lieben Freunden und Bekannten

Rich. Hilpert und Frau

c
e s

e

2

IIIcPDEDEEEin gesundes und
gleiches nenes Ja

wüänseht seiner geehrten Kund-
schaft, sowie allen Bekannten

Otto Hempe, Fsfer- Salon

unUnſerer werten e die

beſten Wünſche für s neue Jahr!

Bäckermeiſter Curt May u. Frau
Eol. e Sylveſter 1932

I

n

Kaſſeeſiltrierpapier „Melitta
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annabürg

Glückoſiguren
mit Scherzeinlagen zum
Bleigießen in der Syl
veſternacht empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Rum Yerſchnitt

Rotwein
empfiehlt

Heinrich Schröter

Heute h
ff. Räucher- dal
und Räucherlachs

Pſd 60 ff.
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Empfehle in feinſter
Quälität:

Fleiſchſalat
Heringsſalat
Majonnaiſe

Pfd. nut 18 Pf.
mit 59/0 Rabatt.

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Majonnaiſe
Heringsſalat
Appetithappen

in Majvnnaiſe
Fiſch Konſerven

empfiehlt

r Schröter

ine frau meint W

es qut mit ihnen
Sie empfiehlt Ihnen immer
wieder gegen lhren lästigen
Raucherkafarrh die arziſich
empfohlenen, rasch und
sicher wirkenden

ſetzt Beutel 35 Pfe
Dose 40 und 75 Pfg

Zu haben bei:
Apotheke A. Schmorde,
Drogerie O. Schwarze

und wo Plakate sichtbar.



Ftalien hinein verſetzt worden.

46, Fortſetzung

age zu Nr. 157 e
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Sonnabend, 31. Dezember 1932
C J u h

J e JDeutſchtum in Not.
Wenn man auch plötzlich auftauchende franzöſiſche

Meldungen darüber, Deutſchland wolle demnächſt in Genf
die Korridorfrage aufrollen, als eine politiſche Abwehr
aktion Pariſer Kreiſe betrachten darf, ſo ändert das nichts
an der Tatſache, daß für uns Deutſche jedenfalls nicht bloß
jene Korridorfrage, ſondern überhaupt das ganze
deutſche Minderheitenproblem im jetzt ver
ſinkenden Jahre wieder erheblich brennender geworden iſt.
Bekanntlich gibt es eine Jnſtitution, die bei den offi
ziellen „Siegern im Weltkrieg“, alſo vor allem bei den
neugegründeten Nationalſtgaten“ außerordentlich unbe
liebt iſt das iſt der Europäiſche Nationalitäten-Kongreß,
die Vertreter aller nationalen Minderheiten. Er pflegt
nämlich ohne jede Scheu vor dem Völkerbund und deſſen
ſanften Reden und noch ſanfterem Handeln ungeſcheut den
Finger auf die blutenden Wunden zu legen, die den Min
derheiten überall und immer tiefer geſchlagen werden.
Hierüber hat er nun auch in einem dicken Band über die
Entwicklung während des Jahres 1932 berichtet und es
iſt wie ein Gang rings um Deutſchland und durch deutſche
Not hindurch wenn dort Rechenſchaft darüber abgelegt
wird, welch bisweilen unglaublicher Behandlung gerade
die deutſchen Minderheiten ausgeſetzt ſind. Jn den bal
tiſchen Kleinſtgaten Eſtland, Lettland und Litauen hat ſich
die Unterdrückung der dort kulturell tragenden Schicht,
nämlich des Deutſchtums, ununterbrochen fortgeſetzt
neben der Kirche ſind beſonders die Schulen jene Punkte,
bei denen die ſtaatlichen anderen Ubergriffe einſetzen. Ob
Dorpat in Eſtland oder Riga in Lettland oder das Memel
gebie unter Litauens Druck, überall iſt es dasſelbe Die
Kirchen und in Maſſen die Schulen werden geſchloſſen,
beraubt oder „nationaliſiert“ Und wir müſſen uns dar
über klar ſein, daß dieſe Entdeutſchungspolitik
Erfolge verzeichnen kann.

Im Oſten und Südoſten, in Polen, der Tſchechoſlo
wakei und in Südſlawien geſchieht die Verfolgung des
Deutſchtums mit ſteigender Heftigkeit und ohne jede Rück
ſicht auf Minderheikenverträge oder Beſchwerden beim
Völkerbund. Der Generalangriff auf die deutſche Schule
geht weiter und rückt vorwärts; außerdem iſt er begleitet
von zielbewußter wirtſchaftlicher Benachteiligung der
Deutſchen. „Rechtlich“ hat ſich in Jugoſlawien die ſchul
politiſche Lage für das Deutſchtum etwas erleichtert, aber
tatſächlich bleiben die alten Hinderniſſe. Leider beſtehen
dieſe Hinderniſſe für die deutſche Schule auch in
Ungarn!

Weiter geht der Weg deutſcher Volksnot über Rumä
nien, wo man nichts von den vielen Verſprechungen der
verſchiedenſten Regierungen an die Minderheiten, die be
ſonders an die Deutſchen abgegeben worden ſind, gehalten
hat. Keinerlei geſetzliche Regelung der Sprachen und
Schul, der Kirchen und Univerſitätsfragen iſt erfolgt.

Am troſtloſeſten ſteht es natürlich in Südtirol aus,
wo die Entdeutſchungspolitik nicht nur ſo unſagbar viel
Grauſames, ſondern auch geradezu Kindiſches an ſich
hat. Ein Recht für das dortige Deutſchtum gibt es gar

zwingf weiter die Jtalieniſierung der Namen auf Aufſcheiſten und Grabmälern, und der Gerichtspräſident in
Bozen unterſagte den Rechtsanwälten, im Gerichtsgebäude
auch nur ein einziges deutſches Wort auszuſprechen, ſelbſt
nicht in Privatgeſprächen. Ganz beſonders ſcharf iſt der
Druck der Schulbehörden auf die Kinder, ſich der faſchiſti
ſchen Jugendorganiſation, der „Ballilla“, anzuſchließen;

und um die „Konkurrenz“ der katholiſchen, alſo deutſchen
Jugendverbände, die man jetzt dulden muß, möglichſt aus

Zuſchalten, iſt dieſem jede ſportliche Betätigung verboten
worden. Übrigens iſt jetzt auch der letzte deutſche Lehrer
aus Südtirol nach der Lombardei oder noch weiter nach

cmeee

überall

Nicht und der Volte und darf für die Südtiroler nicht ſachlicher Eignung bieten und ſich b
exiſtieren Nicht einmal in den Kindergärten darf ein

Deutſches Wort geſprochen werden, erſt recht nicht in der
Schule. Jeglicher Seutſcher Privatunterricht wird verfolgt
und mit Gefängnis beſtraft, er außerdem wegen „Gefähr
dung der öffentlichen Sicherheit“ verhindert. Man er

Selbſthilfe im Notwerk der deutſchen Jugend.
Ein bei früheren wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen

Regierungsmaßnahmen in den Hintergrund getretenes
Moment, die Jnitiative und Mitarbeit des
Einzelnen oder der Gruppe, wird jetzt in ſteigendem
Maße mehr betont und als Grundlage für die Staats
Hilfe herausgeſtellt. Durch die Einrichtung der
Steunergutſcheine wurde der Privatinitiative der
Unternehmer eine „Chance“ gegeben und der Erfolg der
Maßnahme von dem Grad der Ausnutzung dargebotener
Möglichkeiten durch den Unternehmer abhängig gemacht.

Jn ähnlicher Weiſe werden jetzt in das „Notwerk
der deutſchen Jugend freiwillige Kame-
rad ſchaften junger Arbeitsloſer eingegliedert. Der
Aufruf des Reichspräſidenten und der Reichsregierung
fordert zur Bildung ſolcher Kameradſchaften auf und die
Richtlinien der Reichsanſtalt geben jetzt nähere Beſtim
mungen zu ihrer Ausgeſtaltung.

Danach iſt zur Bildung einer Kameradſchaft jede Ge
meinſchaftsgruppe (Jugendverbände und -bünde
aller Art, Berufsverbände uſw.) berechtigt, die keine
ſtaats feindlichen Ziele verfolgt. Das Notwerk
iſt eine Angelegenheit der Volksgemeinſchaft und darf
daher auch nicht parteipolitiſchen Beſtrebungen dienſtbar
gemacht werden. Vereinigungen und Verbände, die ihre
Angehörigen auch durch Gemeinſchaftsideen verbinden,
die außerhalb der Arbeitsloſenhilfe liegen, dürften am
eheſten geeignet ſein. Die Kameradſchaft ſoll in der Regel

nicht unter 25 Mitglieder umfaſſen. DieKaämeradſchaften haben

die Aufgabe,
die gemeinſchaftliche Verpflegung zu regeln und die
hierzu notwendigen Hilfsdienſte zweckmäßig zu verteilen;
neue Einrichtungen ſollen hierbei möglichſt nicht ge
ſchaffen, ſondern beſtehende Anlagen ausgenutzt werden.

Sie übernehmen ferner die Verantwortung für die Auf
ſtellung und den Ablauf des Tagesplans im ein

zelnen. Für die berufliche Bildungsarbeit
ſtehen ihnen für ihre Mitglieder die Veranſtaltungen der
Arbeitsämter zur Verfügung. Die Sorge für geiſtige
Anregung und Fortbildung und für die ſportliche
Betätigung ihrer Mitglieder kann von ihnen übernommen
werden. Sie können darüber hinaus die Freizeit
ihrer Mitglieder ſinnvoll zu geſtalten ſuchen (Ausſprache
und Leſeabende, Laienſpiel und Volksgeſang, Turnen
und Gymnaſtik, Wanderungen und Geländeſpiele) und
auch hierdurch die Kameradſchaft der Jugendlichen pflegen
und vertiefen. Sie können ſchließlich ſoziale Hilfs-
dienſte für arbeitsunfähige Hilfsbedürftige für die
öffentliche oder private Fürſorge übernehmen und ihre
Mitglieder hierzu heranziehen.

Die Führer
der Kameradſchaften müſſen die Gewähr moraliſcher und

gniti t ereits im freiwilligen

Arbeitsdienſt, in beruflichen Bildungsmaßnahmen oder
in der Jugendführung bewährt haben.

e e IIMineralölſteuer wieder erhöht.
Die Ausgleichsſteuer für Mineralöle (Mineral-

ölſteuer), die in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep
tember mit einem Satz von 0,10 Mark für einen Doppel-
zentner als faſt aufgehoben gelten konnte, dann mit
Wirkung bis zum Jahresſchluß auf 1 Mark heraufgeſetzt
wurde, nachdem durch die Bildung der neuen Treibſtoff
konvention auch für die deutſchen Erzeuger ein gewiſſer
Marktausgleich geſchaffen war, wird jetzt durch eine neue
Verordnung vom Reichsminiſter der Finanzen und vom
Reichswirtſchaftsminiſter vom 1. Januar 1933 an bis auf
weiteres auf den vom 1. Mai v. J. bis Ende des erſten
Halbjahres 1932 geltenden Satz von 3,80 Mark je
Doppelzentner wieder erhöht.

Arbeitsdienſt und Bünde.
Von

Generclpräſes Albroddk
Leiter der katholiſchen Organiſation für den Freiwilligen

Arbeitsdienſt in Eſſen

Die ſeeliſche Not des jungen Erwerbsloſen iſt oft viel
ſtärker als die materielle. Man empfindet das immer
wieder in den Ausſprachen mit ihnen. Vor allem kommt
bei vielen ein Minderwertigkeitsgefühl, das ſie dann
wochen ja monatelang quält, wenn ſie nicht im Laufe
der Zeit reſignieren. Kraft, Energie und Können in ſich
zu ſpüren, die man aber infolge der wirtſchaftlichen Ent
wicklung nicht ſinngemäß einſetzen kann, führt eben bei
ſehr vielen zum Zweifel an ſich ſelbſt, vielleicht
nicht ſo ſehr an eigenem Können und Kraft, als vielmehr
an der Möglichkeit, ſte jemals ſinnreich im Wirtſchafts
prozeß einſetzen zu können. Es iſt verſtändlich, wenn dann
die jungen Erwerbsloſen die alleinige Schuld an ihrer
Lage der herrſchenden Wirtſchaftsordnung zuſchieben Nicht
zuletzt iſt auch hieraus die ſtarke Radikaliſierung der
Jugend zu verſtehen.
Der Sinn des Arbeitsdienſtes

Um ſo begrüßenswerter iſt es, daß aus den geſunden
Kräften der Jugend der „Freiwillige Arbeitsdienſt“ er
wachſen iſt. Er hatte ja als erſtes die Aufgabe mitzulöſen,
die Lahmlegung der jugendlichen Arbeitskraft und des
Arbeitswillens zu verhüten. Wie wertvoll iſt es, wenn
junge Menſchen ſich zu einem Arbeitslager verbinden,
um Arbeiten zu ſchaffen, die für die Allgemeinheit von
Nutzen ſind. Zu beachten iſt jedoch, daß dieſe Arbeit
freiwillig getan wird, aus Freude an der Arbeit,
aus dem natürlichen Drang zur Arbeit, bei vielen auch
aus der Freude, der Allgemeinheit dienen zu können. So
wird die Arbeit nicht mehr als Fron angeſehen, ſondern
es erſchließt ſich vielen vielleicht erſtmalig ein
tieferer Sinn der Arbeit Dieſe Menſchen werden
dann ſpäter, wenn ſie wieder irgendwie in den Wirt
ſchaftsprozeß eingegliedert ſind, ihre Arbeit aus einer
ganz anderen Sicht erfüllen als früher.
Gemeinſchaftsgefühl

Das aber iſt es nicht allein, was den Freiwilligen
Arbeitsdienſt (FAD.) für den jungen Menſchen ſo wert
voll macht. Hinzu kommt ein ſtarkes Gemeinſchaft s-
gefühl. Jn allem ſind die Lagerinſaſſen voneinander
abhängig, aufeinander angewieſen. Der Zuſchuß, den das
Reich gibt, wird in gemeinſamer Kaſſe verwaltet, davon
werden Unterkunft, Verpflegung und Arbeitskleidung be
ſchafft. Jn einem geſchickt geführten Lager wird auch das
gemeinſchaftlich beraten und beſprochen, ſo daß jeder ein
zelne ſich mit verantwortlich fühlt. Es hat ſich
gezeigt, daß dieſer Gemeinſchaftswille dort am ſtärkſten iſt,
wo die Arbeitswilligen zum überwiegenden Teil vorher
irgendwie gemeinſchaftlich gebunden waren, vornehmlich
z. B. in einem Jugendbunde. Weſentlich für eine echte

Gemeinſchaftsbildung iſt das gemeinſchaftliche Erarbeiten
geiſtiger Güter. Darum iſt die Geſtaltung des Lagerlebens
außerhalb der Arbeitsſtunden eine der wich
tigſten Aufgaben des Lagerführers.

Arbeitsdienſtpflicht?
Bedenkt man, daß von den über 1 Million erwerbs-

loſen Jugendlichen zwiſchen 14 und 25 Jahren ſchon
250 000 im FAD. erfaßt worden ſind, dann erkennt man die
große Bedeutung des FAD. Bei dem ſteigenden Umfang
vergißt man leicht, daß er aus dem Willen und der Jni
tiative der Jugend erwachſen iſt und ſieht ihn oft nur als
eine Maßnahme des Staates für Erwerbeſoſe. Das wäre
ebenſo unrichtig, wie eine Anderung des Freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes in die Arbeitsdienſtpflicht falſch
wäre; denn viele der wertvollen Seiten des FAD würden
dann verkümmern. Was jetzt aus Freude, freiwillig mit
Hilfe des Staates geleiſtet wird, ſcheint mir für die Ge

Roman von Blank-Eismann
Nachdruck verboten

„Und was ſoll aus mir werden? Mein Vertrag läuft
noch drei Monate

Exrik Larſen ſchüttelte gleichgültig die Schultern
„Jch werde dir die Gage für dieſe Zeit auszahlen.“
„Und mich einfach beiſeite ſchieben?“
„Wir haben uns doch nie verſtanden, Lola. Es hat ewig

Differenzen zwiſchen uns gegeben und es iſt beſſer, wenn
wir uns krennen
Wieder lachte die Tänzerin ſchrill auf und rief:
Aber wenn jene andere nicht gekommen wäre, dann hät
teſt du nie daran gedacht, meinen Vertrag zu löſen. Es hat
einmal eine Zeit gegeben, da du mich mit allen Mitteln mei
nem früheren Partner abſpenſtig gemacht haſt und jetzt,
da du nun hinüber nach Amerika gehſt, willſt du mich an
dem Gewinn nicht teilnehmen laſſen. Aber hüte dich, daß
du dieſe Stunde nicht noch einmal bereuen wirſt!“

Lachend wandte ſich Erik Larſen ab.
Früher oder ſpäter hätten wir uns doch getrennt!“

„Das behaupteſt du jetzt, weil du den Vertrag in der

a

„Lächerlich!“
ch habe dich zu dem Agenten gebracht. Jch habe die

Vermittlung übernommen, weil ich alle kannte. Ich zeigte
dir, welche Wege man gehen muß, um ein berühmter Stär

ne haſt, jenen Verträg, den du meiner Fürſpräche ver
n 3

u werden und jetzt, da du dein giel erreicht haſt, jetzt kann
ich gehen, weil dir jene neue dort fünger und ſchöner er
l en als ich es bin. Aber glaube nicht, daß ich mich ſo

n Kaufes zur Seite drängen laſſe, ich werde mich
rächen!“

Erik 2arſen zuckte gleichgültig die Schultern
Ich bin ein Mann, ich fürchte deine Rache nicht!“
ch werde dir Konkurrenz machen. So, wie du eine neue

Partnerin annimmſt, ſuche ich mir einen neuen Parkner.
Jch habe glänzende Jdeen und mit dieſen werde ich dich über
flügeln. Jch werde dir drüben in Amerika den Triumph
ſtreitig machen. Wir ſehen uns wieder, aber nicht als
Freunde, ſondern als erbitterte Feinde das merke dir!“

Ohne ſeine Entgegnung abzuwarten, eilte ſie aus dem
Zimmer und ſchlug krachend die Türe hinter ſich zu.

Brigitta ſtand wie erſtarrt da und wagte nicht zu ſpre
chen. Auch Erik Larſen ſchien über die Drohungen der Tän-
zerin erſchrocken zu ſein, denn ſein Geſicht war erblaßt und
ſeine Augenbrauen hatten ſich finſter zuſammengeſchoben.

Der Ballettmeiſter trat zu ihm und legte ihm eine Hand
auf die Schulter.

Vielleicht war es übereilt, Monſieur Larſen, die ſchwarze
Lola ſchon heute fortzuſchicken.“

Aergerlich fuhr Erik Larſen auf.
„Jch habe keine Luſt, mich noch länger von ihr ſchulmei

ſtern zu laſſen. Jch habe es ſatt, immer und immer daran
erinnert zu werden, daß ich ihre zu Dank verpflichtet bin.
Schließlich iſt doch meine Kunſt die größere

Der Ballettmeiſter wagte keine weitere Entgegnung, denn
er kannte den Jähzorn Erik Larſens und fürchtete ihn.

Er trat an den Flügel zurück und fragte:
Wünſchen Sie weiterzuüben, Monſieur Larſen?“

Doch dieſer ſchüttelte haſtig den Kopf.
„Jch bin nicht mehr in Stimmung. Gehen Sie!

früh treffen wir uns pünktlich am Bahnhof und
Tagen hoffe ich mit meiner neuen Partnerin in
Triümphe zu feiern.“

Der Ballettmeiſter verbeugte ſich und verließ das Zim
mer.

Erik Larſen und Brigitta waren wieder allein. Er faßte
aufs neue ihre Hände und zog dieſe an ſeine Lippen.

„Du brauchſt keine Angſt zu haben, Brigitta, wir werden
den Sieg davöntragen. Jetzt, da du bei mir biſt, nehme ich
den Kampf mit jeder Konkurrenz aufl“

Und er begann abermals ſo eifrig von ſeinen Plänen
zu ſprechen, daß Brigitta kaum ſeinen Worten zu folgen
vermochte.

Morgen
in drei
London

Doch ſie konnte eine quälende Angſt aus ihrem Herzen
nicht bannen.

Sie fürchtete ſich vor der Zukunft, trotzdem ſie es ſich
ſelbſt nicht eingeſtehen wollte. Schwere Gedanken drängten
ſich ihr auf. Wenn ihr Weg nun nicht zur Höhe, ſondern in
einen Abgrund führte?

Wenn ſie nun dafür beſtraft wurde, daß ſie Herward
Malten die Treue gebrochen hatte, daß ſie die Schuld daran
krug, wenn das Glück ſeines Herzens untergraben wurde?

Nein nein das Schickſal mußte ſie einem herr
lichen Leben entgegenführen mußte alle ihre Träume
erfüllen!

Jn atemloſer Erregung lauſchte ſie den Worten Erik
Larſens.

Er hielt ihre Hände in den ſeinen und flüſterte dicht an
ihrem Ohr:

„Wenn du dann abends im Lichterglanz auf der Bühne
ſtehſt, wenn das Beifallsklatſchen der begeiſterten Menge
an dein Ohr klingt, dann wirſt du erkennen, daß es keine
ſchönere Melodie auf der Welt gibt, dann wirſt du wunſch
los glücklich ſein und vergeſſen, daß hinter dir Tage der Ge
fangenſchaft liegen, in denen du deine Flügel nicht regen
konnteſt.
und emporeilen zu den höchſten Höhen unſerer Kunſt

Dann wirſt du dich endlich der Freiheit freuen

Und Brigitta ſah nur ſtrahlende, lockende Bilder vor
ſich. Sie wußte nichts von den dunklen Schatten und ließ
ſich von Erik Larſens Begeiſterung fortreißen, ſo daß ſie
vergaß, daß Herward Malten vielleicht in dieſen Augen
blicken mit ſeinem Herzblut ihre Schuld bezahlte.

Sie ſchaute mit leuchtenden Augen in die ferne Zukunft
ſie vergaß im Taumel der Ereigniſſe alles, was hinter

ihr lag
Und das Schickſal ging unbeirrt ſeinen Weg.

16.

Mit fieberheißem Geſicht lag Herward Malten in den
Kiſſen. Ruhelos irrten ſeine Augen umher, ohne jemand
zu erkennen. Erregte Worte kamen über ſeine trockenen
Lippen.

(Fortſetzung folgt.)
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ſamtheit der Jugend wichtiger und wertvoller, als was
man mit Zwangsmaßnahmen erreichen könnte. Die Baſis
und Vorausſetzung für ſtaatliche Arbeitslager in einer
Arbeitsdienſtpflicht ſind ja völlig andere als bei den von
den Jugendbünden getragenen im FAD.
Die Geſinnungsgemeinſchaft

Die Forderung, daß nur Jugendbünde Träger des
Dienſtes ſein ſollen, erhellt aus dem vorher Geſagten ja
ſchon ſehr deutlich. Will man den echten Gemeinſchafts
geiſt, die treue, über das Lager hinaus ſich bewährende
Kameradſchaft, dann iſt dazu erſte Vorausſetzung, daß die
Arbeitswilligen eines Lagers in ihrem Denken und Wollen
einer Geſinnungs gemeinſchaft angehören. Das ſchließt
nicht aus, daß Arbeitswillige mit in das Lager aufgenom-
men werden, die dem Bunde, der Träger des Dienſtes iſt,
nicht angehören. Sie müſſen aber in der Minderheit blei
ben, um nicht die Geſchloſſenheit des Lagers zu gefährden.
Gewiß hat auch der FAD. die Aufgabe, Mitbildner einer
Volksgemeinſchaft zu ſein, er wird ſie aber nicht dadurch er
füllen, daß nun Volkslager entſtehen, in denen alles zu
ſammentrifft, ſondern vielmehr dadurch, daß er die Ge
ſinnungsgleichen in einem Lager erfaßt, ſie erzieht zu echten
verantwortungsbewußten Staatsbürgern, die durchglüht
ſind von tiefer Liebe zur Heimat und jeden Deutſchen als
Volksgenoſſen achten, mag er auch anderer Geſinnung ſein.

Nah und Fern
O Von Salzmaſſen verſchüttet. Jm großen Salzſilo

des Werkes Oppau der J. G. Farben wurde ein Arbeiter
infolge eigener Unvorſichtigkeit durch Salzmaſſen ver
ſchüttet. Obwohl ſich andere Arbeiter zuſammen mit der
Fabrikfeuerwehr unverzüglich daran machten, den Ver
e auszugraben, konnte er nur als Leiche geborgen
werden.

O Zehn Landſtreicher in einem Strohſchober verbrannt.
Auf dem polniſchen Gute Bujny geriet ein Strohſchober
in Brand. Die Tätigkeit der Feuerwehr beſchränkte ſich
darauf, das Uberſpringen der Flammen auf die in der
Nähe ſtehenden Häuſer zu verhindern. Als der Schober
vollkommen niedergebrannt war, machte man eine furcht
bare Entdeckung. Jn der Aſche wurden die zur Unkennt
lichkeit verkohlten Leichen von zehn Perſonen gefunden.
Es Handelt ſich um Landſtreicher, die in dem Strohſchober
übernachten wollten. Das Feuer iſt wahrſcheinkich durch
Zigarettenrauchen entſtanden.

O Hotelbrand in Bukareſt. Jm Hoel „Britannia“ in
Bukareſt entſtand in den Manſardenzimmern ein Brand,
der raſch um ſich griff. Von dem oherſten Stockwerk
ſprang ein Diener in die Tiefe. Er kam mit leichten Ver
letzungen davon. Das fünfte und ſechſte Stockwerk des
Hotels wurden zerſtört. Der Schaden beträgt etwa
fünf Millionen Lei.

Dampfer geſunken. 35 Mann ertrunken.
Schanghai. Ein chineſiſcher 2000-Tonnen- Dampfer iſt auf

der Fahrt nach Ningpo infolge eines Lecks geſunken. 35 Mann
der Beſatzung einſchließlich des Kapitäns und der Offiziere
kamen in den Wellen um.

ges ESonntag, den 1. Januar:
Deutſche Welle 1635.

6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.55. Morgenfeifer. Anſchl.: Glockengeläut d. Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage. 11.00: Deutſcher Seewetter
bericht. 11.10. Von Wiedererwachen des Glaubens in dieſer
Zeit. 11.30: Aus Leipzig: Reichsſendung: Bach-Kantate.
12.00: Aus Breslau: Mittagskonzert. 12.55: Nauener Zeit
zeichen. 14.00: Kunſtſtätten und Kunſtſchätze der Nation
1430: Der Lebenskampf der Oſtmark: Sprache der Städte
15.00. Märchen. 15.25. Aus Bologna: Fußballänderſpiel
Deutſchland FJtalien (2. Halbzeit). 16.15: Tägliches Haus

konzert. 17.00: Aus London Blaskonzert. 18.00: „Chriſt
gebürt.“ Geiſtliche Spiel von L. Weber. 12.10: Aus Mün
chen: s Jahr j2 aus neu's geht an 1933. 20.00: AusHamburg Scheſterkonzert. 3100: Tages und Sportnach
richten Anſchl Funkpotpourri zum Beſten der Genoſſenſch.

Sutſcher Bühnenangehöriger. 22.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. 2215- Deutſcher Seewetterbericht. Da
Käch bis 24.00: Tanzmuſik.

Montag, den 2. Januar
Deutſche Welle 1635.

930: Streifzug durch das Leunawerk. 15.00: Künſtle
riſche Handarbeiten 15.45: Anni Wodtcke erzählt von Hans
Franck: „Sein ſelbſt vergeſſen.“ 16.00: Pädagogiſcher Funk.

16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.10: Nützliche und
ſchädliche Tiere. 17.30: Tägliches Hauskonzert. 18.00: Auf
Spuren einſtiger deutſcher Siedlungen im Südoſten 18.25:
Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 19.00: Engliſcher
Sprachunterricht. 19.30: Das Gedicht. 19.35: Aus Dresden:
Unterhaltungskonzert. 20.30: Bunte Stunde 21.30:-
Fr. Kayßler: Wandlungen der Schauſpielkunſt.

Dienstag, den 3. Januar
Deutſche Welle 1635

11.30. Oſthilfe und Sicherungsverfahren. 15.00; Ver
billigte Produktion im Ackerbau. 1545. Maur lieſt aus
Viſchers „Auch Einer“. 16.00: Aus Briefen Schleiermachers
an ſeine Braut. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig. 1710-
Weltpolitiſche Stunde 1730: Tägliches Hauskonzert.
18.00. Wirtſchaftsjahr 1932. Rückblick und Ausſchau. 18.25:
Einführung in die BeethovenSinfonie Nr. 1. 19.00: Katho
lizismus und Proteſtantismus. 19.30: Das Gedicht. 1955:
Politiſche Zeitungsſchau. 20.900: Aus Hamburg Nordiſches
Konzert. 20.30: Lieder von Verdi. 21.20: Aus Stuttgart:
„Die Jagd nach dem Gold des Kapitän Kid.“ Teil.
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Des Zeitungsboten Veujahrswunſch
Mit meinem Zeitungspacken renn' ich
Tagaus, tagein von Ort zu Ort,
Den Jnhalt zwar der Zeitung kenn' ich,
Jedvch ich rede nicht ein Wort,
Als Bote bin ich unperſönlich
Und miſch' aus Grundſatz mich nicht ein,
Wenn ſich vermöbeln, wie gewöhnlich,
Jm Meinungskampfe die Partei'n.

Zu allen komm' ich gerne wieder
Und bleib' auch wohl ein Weilchen ſteh'n
Und lege meine Zeitung nieder
Und ſage dann: „Auf Wiederſeh'n!“
Und ſag', die Hand ſchon auf der Klinke:
„Na, heute ſteht Verſchied'nes drin!“
Und deute ſo mit zartem Winke
Auf dieſes oder jenes hin.
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So brachte ich die Bankenkriſen
Und ſo die Präſidentenwahl,
So bracht' diskret ich heute dieſen
Und morgen jenen Kanzler mal,
So brachte ich den Reichstag immer
Jn allerneueſter Faſſon,
Teils wildpolitiſch, teils noch ſchlimmer,
Teils milde wie ein Feuilleton.
Romane, Brockenſpuk und Zwickel,
Deviſenſchieber, Salaban,
Den Börſenkurs, die Leitartikel,
Gleichmütig trug ich alles ran,
Und war's in Genf mal nicht ganz richtig,
Jch habe drum nicht aufgemuckt,
Für mich war's nur als Zeitung wichtig,
Als Zeitung bracht ich es gedruckt.

Warum ich dieſes heut' betone?
Ja, meine Damen, meine Herr'n,
Jch fühl' mich zwar nicht als „Kanone“
Und ſpreche von mir ſelbſt nicht gern,
Jedoch da man im ganzen Jahre
So herzlich wenig von mir ſpricht,
Setz' ich zu Neujahr mich ins wahre,
Jns ſelbſt mir aufgeſteckte Licht.

Jch wünſch' nicht Kreugerſche Millionen,
Weil ich ſo maſſig Geld nicht brauch',
Und wollt ihr heute mich velohnen,
Nehm' ich entſchieden wen'ger auch
Trotzdem bring' ich euch weiter fleißig
Die Zeitungsnummern Stück für Stück
Und wünſch' euch Glück für Dreiunddreißig
Zwei Dreien!! Jſt das nicht ſchon Glück?

e
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Mitteldeutſcher Rundfunk

Sonntag, 1. Januar.
6.35: Frühkonzert. Erwerbsloſenorcheſter, Erfurt. Dirig.

Generalmuſikdir. F. Jung. 8.00: Die Kurrende Eiſenach ſingt.
Ltg.: H. Kaiſer. 8.30: Orgelkonzert aus der St.Annen- Kirche
in Annaberg i. Erzgebg. F. Neumann. 900 Glockengeläut
der Heldenglocke Mylau. 9.10: Morgenfeier. Blick in die
Ewigkeit. Ltg.: J. Krahé. Sprecher: Lina Carſtens, J. Gott
ſchalk, D. Kondziella. Textfolge von H. Eich. 10.45: Anſprache
an die deutſche Jugend. Profeſſor Dr. Theodor Litt.
11.15: Einführung in die folgende Sendung. 11.30: Reichs
ſendung: Bach-Kantate. „Gott, wie dein Name, ſo iſt auch dein
Ruhm.“ 12.00: Vortrag von Profeſſor Dr. A. Eſau. 12.30
Mittagskonzert. Dresdener Philharmonie. Dirigent: Profeſſor
H. Laber, Gera. 14.00: Wenn Schauſpieler ſchwimmen. Plau
derei von M. Grube 14.30: Forellenquintett. Von Franz
Schubert. Mitw.: Generalmuſikdir. A. Rother, Konzertmeiſter
B. Leßmann, Konzertmſtr. H. Meyer, Konzertmſtr. F. Rupprecht,
P. Münzberg. 15.15: Dr. W. Schieblich: Die erſte deutſche
Kolonie. Zur Erinnerung an die Hiſſung der kurbranden-
burgiſchen Flagge auf Groß-Friedrichsburg an der Goldküſte
vor 250 Jahren. 15.45: Geſänge aus der Minneſängerzeit.
Mitw.: K. Wichmann, Elſe Koegel, beide aus Halle. 16.30:
Joh. Strauß Konzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer. 17.30: „Der zerbrochene Krug.“ Luſtſpiel von
H. v. Kleiſt. Spielltg.: H. Langewiſch. 18.45- Ausſchnitte
aus dem FußballLänderkampf Deutſchland Ftalien. Sprecher
Dr. P. Laven. 19.30. Gewandhauskonzert. Stadt und Ge
wandhausorcheſter zu Leipzig. Generalmuſikdir. O. Klem-
perer a. G. Soliſten: Prof. A. Schnabel, Prof. G. Ramin.
21.30: Aus Muſenalmangchen der Schillerzeit. Von Dr. Hein
rich Lilienfein. Ltg.: H. Freyberg. Mitw.: der Autor u. Hans
Freyberg. 22.15: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 214.00
Unterhaltungsmuſik aus Chemnitz. Dirig.: Dr. K. Dulle.

Montag, 2. Januar.
6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Frühkonzert aus Breslau.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten. 9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtands
meldungen, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm. 9.55: Was die
Zeitung bringt. 10.10: Weltbörſenbericht. 10.30: H. Lange-
wiſch: Vögel im Futterhaus. 11.00: Werbenachrichten.
12.00: Carl Marig von Weber im Anſchluß an Wetterbericht
und Zeitangabe (Schallplatten). 13.00- Nachrichtendienſt,
Schneemeldungen, Wetterdienſt u. Zeitangabe 13.15: Heiteres
zu Zweit. (Schallplatten.) Anſchl. Börſenbericht. 14.00:
Kunſt und Filmberichte. 14.30: Erwerbsloſenberatung.
14.45: Valerian Tornius lieſt aus Eigenem. 15.35: Mitteilungen
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 15.35: Wirtſchaftsnach
richten. 16.00: Nachmittagskonzert. Emdé-Orcheſter, Leipzig.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. c 17.50: Wirk
ſchaftsnachrichten: Letzte Notierungen. 18.00: Studienrat
Dr. O. Kupky: Die Aufgabe der Höheren Schule gegenüber
Leben und Beruf. 18.30: Dr. P. Requadt: Jahrtauſend
deutſcher Dichtung. Vagantenlieder. 18.50: Die gefährliche
Antenne. 19.05: P. Kettel: Jch werde Genoſſenſchaſtsmitglied.

19.35: Unterhaltungskonzert. Dresdener Philharmonie. Diri
gent: E. Richter. 21.00: A. Hein lieſt vier ernſte Soldaten
geſchichten. 21.30: Konzert auf dem Lauten-Cembalo. Marthe
Bereiter. 22.05: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00: Bunte
Stunde. Mitw.: Hilde Krauß-Gallin, H. Müller-Hayn, Anne
lieſe Bierey, Prof. E. Kronke, Margarethe Grube, R. Schoeder.

Dienstag, 3. Januar.
6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Frühkonzert gus Hamburg.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten. 9.45: Wetterdienſt, Waſſer
ſtandsmeldungen, Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 9.55:
Was die Zeitung bringt. 10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
Traute Alſen erzählt Geſchichten u. Märchen. 10.45: Martha
SchmidtDhetle: Gartenrundſchau. geWerbenachrichten

11.30: Schallplattenwerbekonzert. W 00 Konzert u. Danz
walzer im Anſchluß an Wetterbericht Und Zeitangabe (Schall
platten). 13.00: Nachrichtendienſt, Schreemeldungen, Wetter
dienſt und Zeitangabe. 13.15- Jtalieniſche Komponiſten.(Schallplatten.) Anſchl.: Börſenbericht. a O. Sebald
Kleingartenbau im Dienſte der Erwerbsloſenſürſorge e 535
Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: A. Simader u. W. Eidner:
Reiſende und Vertreter in der Wirtſchaftskriſe. 16.30: Nach
mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: W. Steffen.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. 17.50: Wirt
ſchaftsnachrichten. 18.00: Jrmgard Pade: Studenten über ihr
Studium. „Eine Philologin ſpricht 18.25. Dr. H. Becker:
Franzöſiſch. 18.50: Wir geben Auskunft. 19100: Ober
ſtudiendirektoren Dr. W. Glaß u. Dr. R. Zieſchang: Aufnahme
der Sextaner. 19.30: Hausmuſik. Mitw.: F. Schneider, Ruth
Meiſter, F. Schertel, E. Hoeniſch, Dr. A. Neſtmann. 21.00
Zur Winkerhilfe in Sachſen. Notwinter 1932/33. 21.10: Funk
dichtungen von R. Mäcrzurat. 22.10 Nachrichtendienſt.
Anſchl. bis 23.30. RichardWetz-Stunde. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Leitung der Komponiſt

Heingelunden

Roman von M. Blank-Eismann.
47. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Schärfſte Bedingungen ja es iſt alles, was mir
noch übrig bleibt, um meine Ehre zu verteidigen ich weiß,
daß ich ſeit dem Krieg die Waffe nicht mehr ergriffen habe

ich bin kein guter Schütze er aber iſt ein Meiſter
ja er iſt ein Meiſter auch in allen Liebeskünſten er hat
Brigitta verführt aber ich werde mich rächen, an ihr
und an ihm rächen

Mit klopfendem Herzen trat Roſt Helling an das Kran
kenlager. Sie wagte kaum zu atmen und lauſchte geſpannt
auf die Fieberreden des Kranken.

Regungslos ſtand ſie da und über ihr bleiches Geſicht
rannen heiße Tränen.
Herward Malten fortfuhr:

„Jch weiß ja längſt, daß mich Brigitta nicht geliebt hat
daß ſie mich nur Um meines Namens und meines Reich

tums willen zum Gatten nahm, und da ich ihre Kälte fühlte,
war ich zu e um ihre Liebe zu werben und zu betteln

aber ich habe ihr ſo viel vertraut, daß ſie meinen Namen
und die Ehre meines Hauſes nicht in den Schmutz ziehen
würde ich fürchtete jeden Skandal und nun hat ſie

mich doch betrogen.“
Roſi erſchrak ſo ſehr bei ſeinen erregten Worten, daß

ſie angſtvoll zuſammenzuckte.
Sie taſtete nach den Händen Herward Maltens, die un

Fuhig auf der Bettdecke umherirrten. Sie ſtrich leiſe dar
über e n flüſterte:

„Sei ruhig Herward ganz ruhig!Brigitta dir angetan hat!“ e
Mit einem Male ſchloſſen ſich die Augen des Kranken

und ein Lächeln irrte um ſeinen Mund.
Faſt ſchien es, als hätte er Roſis Stimme vernommen,

S lauſchte er deren Klang nach, denn ganz leiſe rief er
„Roſt kleine Roſit!“

Vergiß, was

Sie zuckte erſchrocken zuſammen, als

Seine Finger umſchloſſen die ſchlanke, weiße Mädchen-
hand und hielten ſie feſt.

Für Augenblicke herrſchte tiefe Stille in dem hohen Kran
kenzimmer. Die Pflegerin hatte ſich zurückgezogen, als Roſt
das Zimmer betrat, und ſo wußte ſich Roſt mit dem Kran
ken allein.

Aufſchluchzend ſank ſie vor dem Bett in die Knie nie-
der, als ſie ihren Namen hörte.

Und wie aus weiter Ferne vernahm ſie von den Lip-
pen des Kranken eine Melodie eine Melodie, die ihr
ſo bekannt war und doch ſeltſam erſchien

„Du biſt die Ruh', der Friede mild,
Die Sehnſucht du, und was ſie ſtillt

Roſi Helling preßte die Lippen zuſammen, um nicht laut
aufzuſchreien.

Alles hätte ſie opfern mögen, wenn ſie dafür dem Kran
ken Ruhe und Frieden hätte geben können.

Sie legte ihm eine Hand auf die fieberheiße Stirn und
flüſterte:

„Set ruhig ganz ruhig! Schlafe, um wieder geſund
zu werden!“

Regungslos lag Herward Malten da.
Das Lächeln um ſeinen Mund blieb.
Und wie ein Hauch kam es über ſeine Lippen:
„Wie wohl das tut! Wie das kühlt! Wie das Ruhe und

Frieden gibt!“
Herward Malten ſchmiegte ſich in die Kiſſen, wie ein

müdes Kind ſich in die Arme der Mutter ſchmiegte. Alle
Unruhe war mit einem Male von ihm gewichen und bald
verrieten tiefe Atemzüge, daß er eingeſchlafen war.

Mit beſorgtem Blick ſchaute Roſt zu ihm nieder.
Noch immer ſtanden ihre Augen voller Tränen
Sie wagte kaum zu denken. Die Ereigniſſe des Tages la

ſteten ſchwer auf ihr, bedrückten ihr Herz.
Die Schweſter kam mit dem Arzt zurück. Beide ſchlichen

auf Zehenſpitzen ins Zimmer und lächelten Roſt zu, als ſie
ſahen, daß der Kranke eingeſchlafen war.

Sobald ſie nur den leiſeſten Verſuch machte, ihre Hand
von der Stirn des Kranken fortzunehmen, wurde er un

ruhig und begann zu ſtöhnen, ſo daß ſie ſich angſtvoll über
ihn beugte und ihm ins Ohr flüſterte:

„Sei ruhig ganz ruhig! Ich bleibe bei dir. Jch gehe
nicht fort.

Und ſie blieb die ganze Nacht.
Sie ſpürte keine Müdigkeit keinen Hunger und Durſt.
Sie fühlte nur das eine, daß hier ein armer, kranker

Menſch war, dem ihre Nähe Ruhe und Frieden und vielleicht
die Geneſung bringen konnte.

Sonſt wagte ſie an nichts zu denken. Sie fürchtete ſich
davor, einen Blick in die Zukunft zu tun.

Sie zitterte um das Leben Herwards.
Er ſollte nicht an der Untreue Brigittas zugrunde gehen.
Und als der Morgen dämmerte, als im fernen Oſten

die goldenen Strahlen der Morgenſonne auftauchten, da
ſchlug auch Herward Malten ſeine Augen auf.

Mit klaren Blicken ſchaute er um ſich.
Als er Roſis ſchlanke, zierliche Geſtalt ſah, als er ihr

liebreizendes, ſchmales Geſichtchen erkannte, da huſchte ein
zufriedenes Lächeln um ſeinen Mund.

Er atmete tief auf, er ſtreckte Roſt eine Hand entgegen
und flüſterte:

„Du biſt bei mir, kleine Roſi? Ach, ich habe ſo ſchwer
geträumt, ſo Entſetzliches erlebt! Aber nun iſt alles gut
nun biſt du doch bei mir.“

Faſt angſtvoll umſchloß er Roſis Hand, als müßte er
ſich daran feſthalten, und ſeine Blicke hingen in ſtummen
Fragen an ihrem Geſicht.

Roſt wagte kaum zu antworten
Eine quälende Stille herrſchte, ſo daß ihr ſchien, als

müßte der Kranke das Klopfen ihres Herzens hören,
Und mitten in die unheimliche Stille ſchrie Herward

Malten plötzlich:
„Habe ich denn nicht nur geträumt? Wo bin ich

denn? Was iſt mir geſchehen?“
Beſorgt beugte ſich Roſt über ihn und tröſtete:
„Es wird alles wieder gut werden, Herward du mußt

jetzt ganz ruhig bleiben
(Fortſetzung folgt.)
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